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1. Befunde im Überblick 

Wie gestaltete sich die Situation von Eltern und Schüler*innen im dritten Lockdown 
im Jänner 2021? Wir berichten dazu zentrale Ergebnisse aus der ersten repräsenta-
tiven Elternbefragung (n = 3.450) zum Fernunterricht während der Corona-Pande-
mie in Österreich. Wir haben Eltern von schulpflichtigen Kindern im Alter von 6 bis 
20 Jahren Fragen zu folgenden Bereichen gestellt: Betreuungssituation, Belastung, 
(Lern-)Aktivitäten der Kinder, Lernerfolg und -motivation, Selbständigkeit der Kin-
der im Fernunterricht, Qualitätsaspekte des Fernunterrichts, Herausforderungen aus 
Sicht der Eltern, Zufriedenheit mit der Corona-Bildungspolitik (u.a. Einstellung zur 
Leistungsbeurteilung und zu Fördermaßnahmen).  
 
Die Situation während der erneuten Schulschließungen aus Sicht der Eltern 

• Betreuungssituation. Rund ein Viertel der Eltern nutzt im 3. Lockdown eine Kin-
derbetreuung außerhalb des eigenen Haushalts. 3 von 10 Eltern berichten zudem, 
dass ihre Kinder während der Schulschließungen mehr als 3 Stunden täglich in 
der Schule sind. 

• Belastung/Überforderung. Rund die Hälfte der Eltern gibt an am Limit zu sein, 
kaum noch Zeit für sich selbst zu haben und die erneuten Schulschließungen als 
große psychische Belastung wahrzunehmen. Rund 4 von 10 Eltern streiten häu-
figer als sonst mit ihren Kindern. Ein Drittel der Kinder ist während der Schul-
schließungen überfordert. 

• Lernzeit. Die Stunden, die Kinder täglich für den Schulbesuch und das Lernen 
für die Schule aufwenden, reduziert sich laut Elternangaben von rund 8 Stunden 
vor dem Lockdown auf rund 6 Stunden während des dritten Lockdowns. Dieser 
Rückgang von rund 2 Stunden ist deutlich geringer als jener in der Vergleichs-
studie aus Deutschland zum ersten Lockdown (rund 4 Stunden Rückgang).  

• Lernerfolg. Rund 6 von 10 Eltern stimmen der Aussage zu, dass ihr Kind während 
der Schulschließungen im Jänner 2021 deutlich weniger dazugelernt hat als im 
normalen Unterricht vor der Pandemie. 

• Qualität des Fernunterrichts. Rund ein Viertel der Eltern schätzt die Qualität des 
Fernunterrichts während der Schulschließungen im Jänner hoch ein; fast jeder 
dritte Elternteil niedrig. 

• Digitale Tools. Rund zwei Drittel der Eltern berichten vom Einsatz digitaler Lern-
plattformen zur Übermittlung von Lernmaterialien. Damit haben Lernplattfor-
men traditionellere Übermittlungswege wie das E-Mail, von denen nur 4 von 10 
Eltern berichten, als das am häufigsten eingesetzte Tool abgelöst. 

• Technische Ausstattung zuhause. Für 4% der Eltern ist die Qualität des Lernum-
feldes (technische Ausstattung) ungenügend. Allerdings berichten knapp 4 von 
10 Eltern, dass im Zuge der Online-Lehre Probleme bei ihren Kindern aufgetreten 
sind. 

• Herausforderungen der Kinder. Für 8 von 10 Kindern ist der fehlende soziale 
Kontakt eine große Herausforderung im Lockdown. Für die Hälfte der Kinder ist 
das selbständige Lernen eine große Herausforderung.  

• Herausforderungen der Eltern. Für rund die Hälfte der Eltern ist die Lernbeglei-
tung ihrer Kinder und die fehlende Zeit dafür eine große Herausforderung.  
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Die berichteten Anteile sind nahezu durchgängig stärker zum Nachteil von Eltern 
von leistungsschwächeren Kindern ausgeprägt. Eltern ohne und mit akademischem 
Bildungsabschluss unterscheiden sich dagegen oft nicht wesentlich. 
 
Die Meinung der Eltern zu bildungspolitischen Maßnahmen 

• Schulschließungen als richtige Maßnahme. Während rund ein Drittel der Eltern 
die Schulschließungen als richtige Maßnahme einschätzt, lehnt die Hälfte der El-
tern diese ab.  

• Beurteilung der Politik. Eltern bewerten die (Bildungs-)Politik im Zusammen-
hang mit den Schulschließungen meist mit der Schulnote Genügend.  

• Fördermaßnahmen. Rund 8 von 10 Eltern sind für zusätzlichen Förderunterricht 
sowie zusätzliche Mathematik- und Deutschförderklassen. Zusätzlichen Förder-
unterricht würden rund die Hälfte der Eltern wahrnehmen; Lernbetreuung in den 
Ferien dagegen nur rund jeder dritte Elternteil. 7 von 10 Eltern schätzen 2 Stun-
den Förderunterricht als ausreichend ein.  

• Verkürzung der Sommerferien. 4 von 10 Eltern sind für eine Verkürzung der 
Sommerferien. Von diesen Eltern sind über die Hälfte für eine Reduktion der Fe-
rien um 2 oder 3 Wochen.  

• „Gratis Laptops“. Rund 8 von 10 Eltern sind dafür, dass Schüler*innen, deren 
Familien sich die technische Ausstattung nicht leisten können, „Gratis-Laptops“ 
bekommen. 
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2. Informationen zur Studie 

Ausgangslage. Am 21. Dezember 2020 erging der Erlass des Bundesministeriums 
für Bildung, Wissenschaft und Forschung zum Schulbetrieb vom 7. bis zum 17. Jän-
ner 2021 (BMBWF GZ 2020-0.834.140), welcher später, bis zu den Semesterferien 
im Februar 2021 verlängert wurde. Darin wurde festgehalten:  
 
„Schülerinnen und Schüler der Primarstufe, der Sekundarstufe I und der Polytechni-
schen Schulen wechseln ab 7. Jänner 2021 in den ortsungebundenen Unterricht. Die 
Schulen bleiben aber für Betreuung und pädagogische Unterstützung offen. […] 
Schülerinnen und Schüler an AHS-Oberstufen, berufsbildenden höheren Schulen 
und Berufsschulen sind grundsätzlich im Distance-Learning, sollen jedoch bereits ab 
7. Jänner 2021 klassen- bzw. tageweise an die Schulen zurückkehren, damit Leis-
tungsfeststellungen und eine entsprechende Vorbereitung darauf erfolgen können. 
Ab Montag, den 18. Jänner 2021 findet eine Rückkehr zum regulären Schulbetrieb 
für alle Schülerinnen und Schüler statt.“ (BMBWF GZ 2020-0.834.140) 
 
Der traditionelle Schulbetrieb wurde damit nach der ersten (18. März 2020 bis 18. 
Mai 2020) und zweiten (November 2020) Schulschließungen ein drittes Mal auf 
ortsungebundenen Unterricht umgestellt. Wie bereits in früheren Verordnungen 
sieht auch die Verordnung vom 21. Dezember 2020 vor, dass der Schwerpunkt im 
Fernunterricht auf der Wiederholung und Vertiefung der Unterrichtsinhalte liegt und 
neue Inhalte nur dann vermittelt werden sollten, wenn dies pädagogisch vertretbar 
ist. Wie auch in den ersten Lockdowns konnten Schüler*innen unter bestimmten 
Umständen (kein geeigneter Lern- und Arbeitsplatz zuhause, pädagogischer Unter-
stützungs- und Betreuungsbedarf, psychosoziale Problemlagen) in der Schule be-
aufsichtigt und beim Lernen unterstützt werden. Die Schulleitungen wurden ersucht, 
bereits im Vorfeld den Betreuungsbedarf zu ermitteln. Wenn daher im Folgenden 
der Begriff „Schulschließungen“ verwendet wird, dann wohlwissend, dass der Anteil 
an in der Schule betreuten Schüler*innen im Jänner 2021 deutlich höher war als noch 
im ersten Lockdown.  
 
Dennoch, wie die am 13. Jänner 2021 von der Austria Presse Agentur veröffentlichte 
Abbildung zeigt, entfielen im Zeitraum März 2020 bis Jänner 2021 rund 40% (Volks-
schulen, Mittelschulen, Unterstufen) bis 60% (Oberstufen) der regulären Schultage. 
Damit entging Schüler*innen in Österreich deutlich mehr Unterrichtszeit als Schü-
ler*innen in Deutschland und der Schweiz, die bis Jänner 2021 keinen oder nur teil-
weise einen zweiten (und dritten) Schul-Lockdown erlebten. Entsprechend fehlen 
auch wissenschaftliche Befunde zur Situation und zu den Effekten des dritten Schul-
Lockdowns, die sonst so zahlreich vorliegen (siehe Helm, Huber & Loisinger, 2021 
für eine systematische Übersicht über 100 Studien aus dem ersten Lockdown). Mit 
der vorliegenden ersten, für Österreich repräsentativen Elternbefragung wollen wir 
diese Forschungslücke ein Stück weit schließen.  
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Abbildung 1: Fernunterricht in Schulen seit März (Quelle: APA) 

 
Forschungsziel. Während zum ersten Lockdown im Frühjahr 2020 bereits einige 
Befragungen existieren (siehe Helm et al., 2021, für eine Übersicht), liegen zur Schul-
situation während des dritten Lockdowns Anfang 2021 noch keine wissenschaftli-
chen Befunde vor. Zudem fehlen für Österreich repräsentative Befragungen, die un-
verzerrte Ergebnisse zum Fernunterricht liefern. Mit einer für Österreich repräsen-
tativen Elternbefragung wollen wir dieser Forschungslücke begegnen.  
 
Erhebung. Die Elternbefragung wurde durch einen Onlinefragebogen realisiert. Die 
Entwicklung des Onlinefragebogens, die Datenaufbereitung und -auswertung und 
Berichtslegung erfolgte durch das Forschungsteam der Abteilung für Bildungsfor-
schung der Johannes Kepler Universität Linz: Univ.-Prof. Dr. Christoph Helm (Pro-
jektleitung) und Mag.a Alexandra Postlbauer. Die Rekrutierung der Eltern erfolgt auf 
zwei Wegen: Zum einen wurde das Markforschungsinstitut respondi mit der Erhe-
bung beauftragt; zum anderen wurde der Link zur Onlinebefragung über den Dach-
verband der Elternvereine in Österreich gestreut. Grewenig, Lergetporer, Simon, 
Werner und Wößmann (2018) zeigen in ausführlichen Analysen, dass Online-Befra-
gungen von Marktforschungsinstituten, die meist – wie im vorliegenden Fall – über 
Panels (= einem Pool von beim Marktforschungsinstitut registrierten Personen) 
durchgeführt werden, unter Verwendung von Gewichtungen durchaus in der Lage 
sind, ein repräsentatives Meinungsbild der Gesamtbevölkerung zu bestimmten The-
men wiederzugeben. Dennoch haben wir versucht zusätzlich zur respondi-Befra-
gung mittels Befragung über die Elternvereine, eine Gruppe von Eltern zu erreichen, 
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die sich möglicherweise hinsichtlich ihrer Zusammensetzung von Panelist*innen un-
terscheidet.  
 
Befragungszeitraum. Die Erhebung durch respondi erfolgte vom 1. bis 12. Februar 
2021. Die Befragung durch die Elternvereine startete am 10. Februar 2021 und lief 
bis 28. Februar 2021.  
 
Stichprobe. Im oben berichteten Zeitraum nahmen 3.450 Eltern aus allen Bundes-
ländern in Österreich an der Befragung teil. Die ersten beiden Fragen des Onlinefra-
gebogens (Anzahl schul-/ausbildungspflichtiger Kinder im Haushalt, besuchter 
Schultyp) stellten sogenannte Screening-Fragen dar. Sie stellten sicher, dass aus-
schließlich Eltern von schulpflichtigen Kindern den Fragebogen beantworteten. Alle 
Eltern von Schulkindern wurden gebeten, die Fragen, die die Kinder betrafen, jeweils 
für ihr jüngstes Schulkind während der Schulschließungen im dritten Lockdown im 
Jänner 2021 zu beantworten. Damit stellt die Stichprobe ein „Convenience Sample“ 
von Eltern von Schüler*innen an allen allgemeinbildenden Schulen – allgemeinbil-
dende Pflichtschulen (Volksschule, Mittelschule), Unterstufe und Oberstufe der all-
gemeinbildenden höheren Schulen (z.B. Real-, Gymnasium), berufsbildende mittlere 
und höhere Schulen (z.B. HAS, HAK, FW, HLW, HTL) und Berufsschulen – dar. Durch 
Gewichtung – siehe unten – stellen die berichteten Ergebnisse insgesamt ein mög-
lichst genaues Abbild der Situation der schul- und ausbildungspflichtigen Kinder 
und Jugendlichen in Österreich während des dritten Lockdowns dar.  
 
Umgang mit fehlenden Werten. Nahezu alle Likert-skalierten Items weisen weniger 
als 3% fehlende Werte auf, d.h. jedes Item wurde von mindestens rund 3.340 der 
3.450 befragten Personen beantwortet. Die wohl persönlichste Frage, jene nach 
dem Haushaltseinkommen, haben ebenfalls 3.097 Personen beantwortet. Die feh-
lenden Werte wurden mittels fünf multipler Imputationen (mit Hilfe des R packages 
„mice“, van Buuren & Groothuis-Oudshoorn, 2011) ersetzt, sodass die Stichproben-
größe in allen nachfolgenden Analysen 3.450 beträgt.  
 
Repräsentativität. Um ein repräsentatives Abbild für österreichische Eltern mit 
schulpflichtigen Kindern im Alter zwischen 6 und 20 Jahren zu erhalten, wurden die 
erhobenen Daten – nach Aufbereitung, Datenbereinigung und multipler Imputation 
– nach folgenden für die Forschungsfrage zentralen Merkmalen anhand amtlicher 
Statistiken (Eurostat, 2020; Statistics Austria, 2020; Statistik Austria, 2020) gewich-
tet:  
• Kinder: Geschlecht und Schultyp 
• Eltern: höchster Bildungsabschluss, Netto-Haushaltseinkommen, Erwerbsstatus 

vor Corona, zuhause gesprochene Sprache, Anzahl Kinder im Haushalt, Alleiner-
zieherstatus, Gemeindegröße, Bundesland 

 
Als Verfahren zur Gewichtung wurde das Iterative Proportional Fitting (auch Raking 
genannt) gewählt (und mit Hilfe des R packages „survey“, Lumley, 2004, umge-
setzt). Die so entstandenen Gewichte wurden getrimmt, um der Gefahr vorzubeu-
gen, dass einzelne Fälle der Stichprobe mit sehr seltenen Merkmalskombinationen 
die Befunde zu stark beeinflussen.  
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Wie sicher sind die Ergebnisse der repräsentativen Elternumfrage für die Grund-
gesamtheit, d.h. für alle Eltern mit schulpflichtigen Kindern in Österreich?  
Diese Frage lässt sich anhand von statistischen Wahrscheinlichkeiten beantworten. 
Laut Wößmann et al. (2020) liegt der Fehlerbereich bei einer Stichprobengröße von 
1.000 Befragten je nach Antwortverteilung zwischen 1,8 und 3,1 Prozentpunkten. 
„Wenn z.B. 50% der Befragten einer Frage zustimmen, bedeutet dies, dass der 
wahre Zustimmungswert in der Gesamtbevölkerung mit 95%iger Wahrscheinlichkeit 
zwischen 46,9% und 53,1% liegt.“ (Wößmann et al., 2020, S. 5). In der hier berichte-
ten Elternbefragung liegt eine rund dreimal so hohe Stichprobengröße vor; entspre-
chend sind die Befunde noch sicherer bzw. der Fehlerbereich noch kleiner. Die 
Schwankungsbreite liegt zwischen 1,1 und 1,8 Prozentpunkten. Um beim oben zitier-
ten Beispiel zu bleiben: Wenn in der vorliegenden Befragung 50% der Eltern einer 
Aussage zustimmen, dann bedeutet das, dass der wahre Zustimmungswert aller ös-
terreichischen Eltern mit schulpflichtigen Kindern mit 95%iger Wahrscheinlichkeit 
zwischen 48,2% und 51,8% liegt.  
 
Auswertung und Darstellung der Befunde. Der vorliegende Bericht beschränkt sich 
auf deskriptive Analysen. D.h., in der nachfolgenden Darstellung der Befunde wer-
den die relativen Verteilungen (Prozentwerte) der Antworten auf Basis der impu-
tierten und gewichteten Datensätze dargestellt. In der Darstellung orientieren wir 
uns an der Elternbefragung des ifo-Bildungsbarometers der LMU München 
(Wößmann et al., 2020) zum ersten Lockdown im Frühjahr 2020 in Deutschland, die 
als Vorlage für das hier berichtete JKU Bildungsbarometer dient. Unabhängig von 
der inhaltlichen Ausrichtung einer Fragestellung (positiv oder negativ) werden in 
den Abbildungen Zustimmungsanteile (z.B. „Stimme eher zu“, „Stimme voll zu“) in 
grüner Abstufung und Ablehnungsanteile (z.B. „Stimme eher nicht zu“, „Stimme 
überhaupt nicht zu“) in roter Abstufung dargestellt. Aufgrund von Dezimalrundun-
gen der Prozentwerte kann die Summe der Anteilswerte von 100% abweichen. 
 
Wie auch im ifo-Bildungsbarometer stellen wir neben den Antwortverteilung dar, 
inwiefern sich die Verteilung der Elternantworten zwischen folgenden Teilstichpro-
ben unterscheiden:  
• Eltern ohne akademischen Bildungsabschluss vs. Eltern mit akademischem Bil-

dungsabschluss  
• Eltern von Kindern mit einem Schulnotendurchschnitt in Deutsch, Englisch und 

Mathematik höher oder gleich dem schultypenspezifischen Median (leistungs-
schwächere Kinder) vs. Eltern von Kindern mit einem Schulnotendurchschnitt in 
Deutsch, Englisch und Mathematik unter dem schultypenspezifischen Median 
(leistungsstärkere Kinder)  

 
Zur Validierung der Einteilung der Eltern in die beiden Teilgruppen „Eltern von leis-
tungsstärkeren Kindern“ und „Eltern von leistungsschwächeren Kindern“ ziehen wir 
die Elterneinschätzungen zu den beiden Eigenschaften „fleißig“ und „gewissenhaft“ 
ihres jüngsten Schulkindes heran. Merkmale wie Fleiß und Gewissenhaftigkeit stellen 
die nicht-kognitiven Schülermerkmale dar, die am stärksten mit den Schülerleistun-
gen zusammenhängen (Dumfart & Neubauer, 2016). Während 70% bzw. 74% der 
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Eltern von leistungsstärkeren Kindern ihr jüngstes Schulkind als fleißig und gewis-
senhaft einschätzen, tun dies nur 33% bzw. 41% der Eltern von leistungsschwächeren 
Kindern.  
 
Unterschiede zwischen diesen Teilstichproben werden nahezu ausschließlich für Zu-
stimmungsanteile dargestellt. Unterschiede zwischen den Teilstichproben werden 
ab fünf Prozentpunkten als relevant interpretiert und dargestellt. Unterschiede, die 
geringer als fünf Prozent sind, fallen in die statistische Schwankungsbreite (siehe 
oben) und können daher nicht als abgesichert betrachtet werden.  
 
Für jene Fragen, die auch in der deutschen Vergleichsstudie des ifo-Instituts ent-
halten sind, stellen wir unsere Befunde jenen der ifo-Studie gegenüber.  
 
Limitationen. Für die Interpretation der vorliegenden Ergebnisse ist zu berücksich-
tigen, dass viele Befunde nach bestimmten Merkmalen wie dem Schultypen oder 
der Anzahl der Kinder im Haushalt variieren; ein entsprechender Bericht ist in Vor-
bereitung.  
 
Danksagung. Wir bedanken uns herzlichst bei allen Eltern, die an der Umfrage teil-
genommen haben und dazu beigetragen haben, dass erstmals wissenschaftlich ab-
gesicherte Erkenntnisse über die aus ihrer Sicht wahrgenommene eigene Situation 
und die Situation ihrer Kinder im dritten Schul-Lockdown im Jänner 2021 vorliegen. 
Darüber hinaus bedanken wir uns bei der Kaiserschild-Stiftung für die finanzielle 
Unterstützung, beim Niederösterreichischen Landesverband der Elternvereine 
(LEVNÖ) für die Bewerbung der Umfrage und die Unterstützung im Rahmen der 
Rekrutierung der Eltern. Auch gilt unser Dank dem Meinungsforschungsinstitut res-
pondi für die sehr reibungslose und angenehme Zusammenarbeit. Schließlich be-
danken wir uns bei Prof. Ludger Wößmann und Elisabeth Grewenig (ifo München) 
für die Zurverfügungstellung des Fragebogens, bei Statistik Austria für den Zugang 
zu den Mikrozensusdaten und bei Dr. Christoph Weber (PH OÖ) für die Unterstüt-
zung im Rahmen von Gewichtungsfragen.  
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3. Ergebnisse 

3.1. Teil 1: Umsetzung des Fernunterrichts 

 Kinderbetreuung während der Schulschließungen 

 
Abbildung 2: Kinderbetreuung während der Schulschließungen – Betreuung außerhalb des Haushalts  

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Jeder vierte befragte Elternteil gibt an, externe Betreuung für sein jüngstes Schul-
kind in Anspruch genommen zu haben. Sowohl für Eltern ohne und mit akademi-
schem Bildungsabschluss als auch für Eltern von leistungsschwächeren und leis-
tungsstärkeren Kindern sind keine wesentlichen Unterschiede hinsichtlich der Inan-
spruchnahme der Kinderbetreuung außerhalb des Haushalts beobachtbar.  
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Abbildung 3: Kinderbetreuung während der Schulschließungen – Sonderbetreuungszeit  

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
14% der befragten Eltern haben das Recht auf Sonderbetreuungszeit während der 
Schulschließungen in Anspruch genommen. Dieser Anteil variiert nicht wesentlich 
danach, ob die Eltern einen akademischen Bildungsabschluss besitzen oder nicht 
und ob sie Eltern von leistungsschwächeren oder leistungsstärkeren Kindern sind.  
 
Die beiden Items zum Bereich „Betreuungssituation“ wurden neu entwickelt und 
waren daher nicht in der deutschen Vergleichsstudie enthalten.  
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 Work-Life-Balance 

Jede*r zweite Befragte*r (54%) gibt an, dass er/sie kaum noch Zeit für sich selbst 
hat. 28% der Eltern berichten, dass sie auch nachts arbeiten müssen, um ihren Ver-
pflichtungen nachzukommen. In 49% der Fälle zeigt der*die beruflich Vorgesetzte 
Verständnis für die aktuelle Situation des Elternteils.  
 

 
Abbildung 4: Work-Life-Balance – Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Eltern ohne akademischen Abschluss berichten seltener als Eltern mit akademi-
schem Abschluss davon, dass sie kaum Zeit für sich selbst haben (um 8 Prozent-
punkte, 51%-59%), sie auch nachts arbeiten müssen, um ihren Verpflichtungen nach-
zukommen (um 11 Prozentpunkte, 24%-35%) und ihr*e beruflich Vorgesetzte*r Ver-
ständnis für die aktuelle Situation hat (um 5 Prozentpunkte, 48%-53%).  
 
Unterschiede zwischen Eltern von leistungsschwächeren Kindern und Eltern von 
leistungsstärkeren Kindern sind nur bzgl. der Frage der Zeit für sich selbst und nach 
dem Verständnis des beruflichen Vorgesetzten beobachtbar. Eltern von leistungs-
schwächeren Kindern berichten häufiger (um 8 Prozentpunkte, 58%-50%) davon, 
dass sie kaum noch Zeit für sich selbst haben. Auch berichten Eltern von leistungs-
schwächeren Kindern deutlich seltener (um 11 Prozentpunkte, 42%-53%) davon, 
dass ihr*e beruflich Vorgesetzte*r Verständnis für die aktuelle Situation hat.  
 
Die Items zum Bereich „Work-Life-Balance“ wurden neu entwickelt und waren daher 
nicht in der deutschen Vergleichsstudie enthalten.  
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Abbildung 5: Work-Life-Balance – Persönliche Zeit 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
 

 
Abbildung 6: Work-Life-Balance – Arbeit nachts 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 7: Work-Life-Balance – Verständnis des*der Vorgesetzten 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Häusliche Belastung 

39% der Eltern berichten von einer gerechten Aufteilung der Betreuungsarbeit zwi-
schen den erwachsenen Personen, 43% berichten dagegen, dass dies nicht der Fall 
ist. 61% der Eltern berichten, dass ihre Familie gut mit der Situation während der 
Schulschließungen klarkommt; für 23% ist das nicht der Fall. Etwas mehr als ein Drit-
tel der Eltern (38%) gibt an, dass sie sich während der Schulschließungen häufiger 
mit ihrem jüngsten Schulkind streiten als sonst.  
 
Vergleichsdaten aus Deutschland zeigen, dass Familien im ersten Lockdown noch 
deutlich häufiger (86%) mit der Situation gut klargekommen sind und die Eltern 
deutlich weniger mit ihren Kindern stritten (28%). 
 

 

 

 
Abbildung 8: Häusliche Belastung – Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Die Antwortverteilungen zu den drei erfragten Aspekten der häuslichen Belastung 
unterscheiden sich nicht zwischen Eltern ohne und mit akademischem Bildungsab-
schluss. Familien mit leistungsschwächeren Kindern kommen deutlich seltener (um 
18 Prozentpunkte, 49%-67%) mit der aktuellen Situation gut zurecht als Familien mit 
leistungsstärkeren Kindern. Bezüglich der Aufteilung der Kinderbetreuung zwischen 
den Erwachsenen und dem Streit mit den Kindern unterscheiden sich die beiden 
Teilstichproben ebenfalls wesentlich. Eltern von leistungsschwächeren Kindern be-
richten seltener (um 6 Prozentpunkte, 35%-41%) von einer gerechten Arbeitsteilung 
im Haushalt und häufiger (um 11 Prozentpunkte, 45%-34%) von mehr Streit mit den 
Kindern während der Schulschließungen.  
 
Auch in Deutschland zeigten sich keine wesentlichen Unterschiede zwischen Eltern 
ohne und mit akademischem Bildungsabschluss in diesen Bereichen. Allerdings 
wurde auch in Deutschland beobachtet, dass in Familien mit leistungsschwächeren 
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Kindern häufiger von vermehrtem Streit zwischen Eltern und Kindern im Lockdown 
berichtet wurde.  

 

 
Abbildung 9: Häusliche Belastung – Aufteilung der Betreuungsarbeit 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 

 
Abbildung 10: Häusliche Belastung – Bewältigung der Schulschließungen 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 11: Häusliche Belastung – Streit mit dem Kind 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Psychische Belastung 

Nahezu jede*r zweite Befragte*r (47% bzw. 45%) gibt an, dass die Schulschließun-
gen für sie*ihn und für sein*ihr jüngstes Schulkind eine große psychische Belastung 
darstellt. Ähnlich viele Eltern (46%) sind am Limit. Etwas weniger Eltern (36%) 
schätzen die aktuelle Situation als große psychische Belastung für ihre*n Partner*in 
ein.  
 
In der deutschen Vergleichsstudie wurde die Schulschließungen mit jeweils 38% 
noch von deutlich weniger Eltern als große psychische Belastung für sich selbst und 
für die Kinder eingeschätzt.  
 

 
 

Abbildung 12: Psychische Belastung – Übersicht (Gesamtstichprobe) 
Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Die von den Eltern erlebte Belastung während des dritten Lockdowns im Jänner 
2021 unterscheidet sich nicht wesentlich für Eltern ohne und mit akademischem Bil-
dungsabschluss. Hingegen gibt es deutliche Unterschiede zwischen Eltern von leis-
tungsschwächeren und -stärkeren Kindern. Eltern von leistungsschwächeren Kin-
dern schätzen die Situation während der dritten Schulschließungen sowohl für ihre 
Kinder (um 15 Prozentpunkte, 56%-41%), für sich selbst (um 15 Prozentpunkte, 57%-
42%) und ihre Partner*innen (um 9 Prozentpunkte, 41%-32%) deutlich häufiger als 
große psychische Belastung ein als Eltern von leistungsstärkeren Kindern. Auch be-
richten sie deutlich häufiger (um 13 Prozentpunkte, 54%-41%), dass sie am Limit sind.  
 
In der deutschen Vergleichsstudie wurden in Hinblick auf die wahrgenommene Be-
lastung keine Unterschiede zwischen Eltern ohne und mit akademischem Bildungs-
abschluss sowie Eltern von leistungsschwächeren und -stärkeren Kindern beobach-
tet.  
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Abbildung 13: Psychische Belastung – Kind  

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
 

 
Abbildung 14: Psychische Belastung – Eltern  

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 15: Psychische Belastung – Partner*in 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer 

 

 
Abbildung 16: Psychische Belastung – Limit  

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Aktivitäten der Kinder vor und während des Lockdowns  

 

 

 
Abbildung 17: Aktivitäten der Kinder im normalen Schulbetreib und während der coronabedingten 
Schulschließungen im Jänner 2021 (Gesamtstichprobe; Angaben in Stunden) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Die Anzahl der Stunden, die schulpflichtige Kinder im Alter von 6 bis 20 Jahren im 
Durchschnitt pro Tag für den Schulbesuch und das Lernen für die Schule aufwenden, 
reduzierte sich laut Elternangaben von 7,8 Stunden vor dem Lockdown auf 6,0 Stun-
den während des Lockdowns. Dabei werden für den Schulbesuch im Durchschnitt 
5,4 Stunden vor Corona und 2,3 Stunden während den coronabedingten Schul-
schließungen im Jänner 2021 aufgewandt. Das Lernen zuhause steigt in dieser Zeit-
spanne erwartungsgemäß von 2,4 Stunden pro Tag vor Corona auf 3,7 Stunden pro 
Tag.  
 
Im Vergleich zur repräsentativen Elternbefragung in Deutschland zum ersten Lock-
down hat sich die durchschnittliche Reduktion der Schul- und Lernzeit von -3,8 
Stunden pro Tag (von 7,4 auf 3,6 Stunden pro Tag) in Deutschland auf -1,8 Stunden 
pro Tag in Österreich beinahe halbiert. Die geringere Reduktion im dritten Lock-
down ist sowohl auf ein durchschnittlich höheres Stundenausmaß an Schulbesuch 
(+ 1,4 Stunden pro Tag) und als auch an Lernen zuhause (+ 1 Stunde pro Tag) zu-
rückzuführen.  
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Für nicht schulische Aktivitäten wendeten die Kinder und Jugendlichen laut ihren 
Eltern vor Corona 3,2 Stunden täglich für „Lesen, kreative Tätigkeiten, Bewegung“ 
und 1,8 Stunden für die Nutzung von (Online-)Medien auf. Während des dritten 
Lockdowns reduziert sich Ersteres leicht (auf 2,9 Stunden pro Tag); die Nutzung 
von Medien steigt deutlich um 0,7 Stunden (rund eine Dreiviertelstunde) auf 2,5 
Stunden pro Tag an.  
 
In der deutschen Vergleichsstudie aus dem ersten Lockdown waren die Verände-
rungen ähnlich. So lag der von den Kindern und Jugendlichen täglich investierte 
Zeitaufwand für Lesen, Bewegung, Kreatives laut Eltern bei 2,9 Stunden vor Corona 
und bei 3,2 Stunden während der Schulschließungen. Diese Veränderungen waren 
damit auch in der Vergleichsstudie nicht wesentlich. Hingegen zeigte sich im ersten 
Lockdown in Deutschland ein (zu den oben berichteten 0,7 Stunden) vergleichs-
weise stärkerer Anstieg der Nutzung von (Online-)Medien um 1,2 Stunden (von 4,0 
Stunden pro Tag vor Corona auf 5,2 Stunden pro Tag während des ersten Lock-
downs).  
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Abbildung 18: Aktivitäten der Kinder im normalen Schulbetreib und während der coronabedingten 
Schulschließungen im Jänner 2021 (Gruppenunterschiede nach dem Bildungsabschluss der Eltern; An-
gaben in Stunden) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Wesentliche Unterschiede zwischen Kindern von Eltern ohne und mit akademi-
schem Abschluss in den Aktivitäten vor Corona und während des erneuten Schul-
Lockdowns im Jänner 2021 sind nicht beobachtbar.  
 
Dies deckt sich mit der deutschen Vergleichsstudie, in der ebenfalls kaum wesentli-
che Unterschiede zwischen diesen beiden Gruppen ausgemacht werden konnten; 
mit einer Ausnahme: Nicht-Akademikerkinder nutzten vor und während Corona eine 
Stunde mehr (Online-)Medien als Akademikerkinder (vor Corona: 4,2 vs. 3,4 Stun-
den täglich; während Corona: 5,5 vs. 4,5 Stunden täglich). 
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Abbildung 19: Aktivitäten der Kinder im normalen Schulbetreib und während der coronabedingten 
Schulschließungen im Jänner 2021 (Gruppenunterschiede nach den Schulnoten der Kinder; Angaben 
in Stunden) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Auch die Unterschiede zwischen leistungsschwächeren und -stärkeren Kindern in 
den Aktivitäten vor Corona und während des erneuten Schul-Lockdowns im Jänner 
2021 sind vernachlässigbar. Allerdings verbringen leistungsschwache Kinder vor 
und während der Schulschließungen deutlich mehr Zeit mit (Online-)Medien (um 
etwa eine halbe Stunde mehr pro Tag).  
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In der deutschen Vergleichsstudie wurde entgegen den vorliegenden Befunden ein 
stärkerer Rückgang der Lernzeit und ein stärkerer Anstieg der Nutzung von (Online-
)Medien bei leistungsschwächeren Kindern im Vergleich zu leistungsstärkeren Kin-
dern beobachtet (Lernzeit: -4,1 vs. -3,7 Stunden täglich; (Online-)Medien: +1,7 vs. 
+1,0 Stunden).  
 

 
 

Abbildung 20: Aktivitäten der Kinder im normalen Schulbetreib und während der coronabedingten 
Schulschließungen im Jänner 2021 – Lernen mit den Eltern (Angaben in Stunden) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Die Zeit, die Eltern mit ihren Kindern beim Lernen verbringen, steigt durch die Schul-
schließungen von durchschnittlich 1 Stunde täglich auf 1,4 Stunden täglich. Dabei ist 
der Anstieg ähnlich stark für Eltern ohne und mit akademischem Bildungsabschluss 
und für Eltern von leistungsschwächeren und -stärkeren Kindern. Allerdings wende-
ten Eltern ohne akademischen Bildungsabschluss und Eltern von leitungsschwachen 
Kindern bereits vor Corona täglich knapp 20 Minuten mehr Zeit für das gemeinsame 
Lernen zuhause auf als Eltern mit akademischem Bildungsabschluss und Eltern von 
leistungsstärkeren Kindern.  
 
In der deutschen Vergleichsstudie fielen die Anstiege in der elterlichen Lernbetreu-
ung ähnlich stark aus und waren auch für die Teilstichproben ähnlich stark ausge-
prägt.  
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Abbildung 21: Schulische Aktivitäten der Kinder pro Tag im normalen Schulbetreib und während der 
coronabedingten Schulschließungen im Jänner 2021 – Lernen mit den Eltern (Angaben in Stunden) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Der Anteil an Kindern, die laut Elternberichten während der Schulschließungen im 
Jänner 2021 höchstens als 2 Stunden täglich für schulische Aktivitäten aufwenden, 
liegt bei rund 12%. Dieser Anteil unterscheidet sich weder zwischen Eltern ohne und 
mit akademischem Bildungsabschluss noch zwischen Eltern von leistungsschwä-
cheren und leitungsstärkeren Kindern.  
 
In der deutschen Vergleichsstudie lag der Anteil an Kindern, die laut Elternberichten 
während der Schulschließungen im Frühjahr 2020 höchstens 2 Stunden täglich für 
schulische Aktivitäten aufwendeten, noch bei 38%. Im Gegensatz zu den vorliegen-
den Befunden war der Anteil bei Eltern von leistungsschwächeren Kindern bei 44%. 
Bei Eltern von leistungsstärkeren Kindern lag der Anteil bei 32%.  
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 Lernerfolg im Fernunterricht 

58% der Eltern stimmen der Aussage zu, dass ihr Kind während der Schulschließun-
gen im Jänner 2021 deutlich weniger dazugelernt hat als im normalen Unterricht vor 
der Pandemie.  
 
Dieser Befund deckt sich mit der Vergleichsstudie zum ersten Lockdown in Deutsch-
land. Der Anteil an Eltern, die meinten, dass ihr Kind während der Schulschließungen 
viel weniger lernte als sonst, war mit 64% nur geringfügig höher. 
 

 
Abbildung 22: Lernerfolg im Fernunterricht 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Während sich Eltern ohne und mit akademischem Bildungsabschluss in dieser Frage 
nur geringfügig unterscheiden (um 5 Prozentpunkte, 60%-55%), ist der Anteil der 
Eltern, die den Lernerfolg ihrer Kinder während des Lockdowns deutlich geringer 
einschätzen als während der normalen Schulzeit, bei Eltern von leistungsschwäche-
ren Kindern um 19 Prozentpunkte (72%-53%) höher als der entsprechende Anteil bei 
Eltern von leistungsstärkeren Kindern.  
 
In der deutschen Studie war der Unterschied zwischen Eltern ohne und mit akade-
mischem Abschluss doppelt so hoch ausgeprägt (um 11 Prozentpunkte, 67%-56%). 
Dagegen war der Unterschied zwischen Eltern von leistungsschwächeren und -stär-
keren Kindern (um 14 Prozentpunkte, 72%-58%) etwas geringer.   
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 Lernmotivation im Fernunterricht 

Während jeder dritte Elternteil (33%) berichtet, dass sein/ihr jüngstes Schulkind 
gerne im Fernunterricht lernt, geben 47% der Eltern an, dass dies nicht der Fall sei.  
 

 
Abbildung 23: Lernmotivation im Fernunterricht 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Der akademische Bildungsabschluss der Eltern macht keinen wesentlichen Unter-
schied für die Lernmotivation der Kinder während der Schulschließungen aus Sicht 
der Eltern. Hingegen berichten Eltern von leistungsschwächeren Kindern – im Ver-
gleich zu Eltern von leistungsstärkeren Kindern – deutlich seltener (um 10 Prozent-
punkte, 26%-36%), dass ihr Kind im Fernunterricht gerne lernt und deutlich häufiger 
(um 13 Prozentpunkte, 56%-43%), dass ihr Kind nicht gerne im Fernunterricht lernt.  
 
Das Item zum Bereich „Lernmotivation“ wurde neu entwickelt und war daher nicht 
in der deutschen Vergleichsstudie enthalten. 
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 Unterricht nach Stundenplan 

 
Abbildung 24: Unterricht nach Stundenplan 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Laut einem Drittel der Eltern (35%) wurden ihre Kinder im dritten Schul-Lockdown 
nach dem Stundenplan unterrichtet, wobei dies Eltern ohne akademischen Bil-
dungsabschluss und Eltern von leistungsschwächeren Kindern deutlich seltener be-
richten (um 5 bzw. 7 Prozentpunkte, 33%-38% bzw. 32%-39%) als Eltern mit akade-
mischem Bildungsabschluss und Eltern von leistungsstärkeren Kindern.  
 
In der deutschen Vergleichsstudie wurde diese Frage nicht gestellt.  
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 Merkmale der Qualität des Fernunterrichts I 

 
Abbildung 25: Merkmale der Qualität des Fernunterrichts I - Qualität des Fernunterrichts im Allgemei-
nen 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 

 
Abbildung 26: Merkmale der Qualität des Fernunterrichts I - Zufriedenheit mit den Aktivitäten der 
Schule des Kindes  

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Etwa ein Viertel der Eltern (26%) schätzt die Qualität des Fernunterrichts während 
der Schulschließungen im Jänner als (eher) hoch ein; fast jeder dritte Elternteil 
(30%) als (eher) niedrig. Mit den Aktivitäten, die die Schule im dritten Lockdown 
durchgeführt hat, sind 36% der Eltern zufrieden und fast genauso viele (37%) unzu-
frieden. Eltern ohne akademischen Bildungsabschluss schätzen die Qualität des 
Fernunterrichts deutlich seltener (um 10 Prozentpunkte, 22%-32%) als (eher) hoch 
ein und sind auch deutlich seltener (eher) zufrieden (um 7 Prozentpunkte, 34%-41%) 
mit den Aktivitäten der Schule ihrer Kinder als Eltern mit akademischem Bildungs-
abschluss. Eltern von leistungsschwächeren Kindern schätzen die Qualität des Fern-
unterrichts deutlich seltener als (eher) hoch ein (um 14 Prozentpunkte, 15%-29%) 
und sind deutlich seltener mit den Aktivitäten der Schule ihrer Kinder zufrieden (um 
14 Prozentpunkte, 26%-40%) als Eltern von leistungsstärkeren Kindern.  
 
Die beiden Items zur allgemeinen Qualität des Fernunterrichts wurden neu entwi-
ckelt und waren daher nicht in der deutschen Vergleichsstudie enthalten. 
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 Merkmale der Qualität des Fernunterrichts II 

 
Abbildung 27: Merkmale der Qualität des Fernunterrichts II – Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
42% der Eltern geben an, dass im Fernunterricht gemeinsamer Unterricht für die 
ganze Klasse einmal pro Woche oder weniger oft stattfand. Für den Aspekt „indivi-
duelle Lehrer-Schüler-Gespräche im Fernunterricht“ liegt dieser Anteil bei 78%. In 
nahezu allen Fällen (92%) berichten Eltern davon, dass ihre Kinder bereitgestellte 
Aufgaben täglich oder mehrmals wöchentlich zu bearbeiten hatten; in 64% der Fälle 
wurden Lernsoftware (Apps) und/oder digitale Lernplattformen täglich oder mehr-
mals wöchentlich eingesetzt und etwas mehr als die Hälfte der Eltern (57%) geben 
an, dass die Lehrkräfte ihre Kinder im Fernunterricht täglich oder mehrmals wö-
chentlich zum Sehen von Lernvideos und zum Lesen von Texten aufforderten. Von 
täglichem oder mehrmals wöchentlichem Lehrerfeedback zu den bearbeiteten 
Schulaufgaben berichtet jeder zweite Elternteil (52%).  
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Abbildung 28: Merkmale der Qualität des Fernunterrichts II – Gemeinsamer Unterricht 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 

 
Abbildung 29: Merkmale der Qualität des Fernunterrichts II – Individuelle Gespräche 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 30: Merkmale der Qualität des Fernunterrichts II – Bearbeitung bereitgestellter Aufgaben  

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 

 
Abbildung 31: Merkmale der Qualität des Fernunterrichts II – Verwendung von Lernsoftware oder -
plattformen 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 32: Merkmale der Qualität des Fernunterrichts II – Schauen von Lernvideos und Lesen von 
Texten 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 

 
Abbildung 33: Merkmale der Qualität des Fernunterrichts II – Rückmeldung durch die Lehrkräfte 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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In den Einschätzungen von Eltern ohne und mit akademischem Bildungsabschluss 
zeigen sich relevante Unterschiede in der Frage nach den individuellen Lehrer-Kind-
Gesprächen: Der Anteil an Eltern, der angibt, dass individuelle Lehrer-Kind-Gesprä-
che im Fernunterricht einmal pro Woche oder seltener stattfinden, ist bei Eltern 
ohne akademischen Bildungsabschluss geringer (um 10 Prozentpunkte, 75%-85%) 
als bei Eltern mit akademischen Bildungsabschluss. Eltern ohne akademischen Bil-
dungsabschluss geben zudem etwas seltener an, dass das Ansehen von bereitge-
stellten Lernvideos und das Lesen von Texten (um 6 Prozentpunkte, 55%-61%) so-
wie die Nutzung von Lernsoftware und Lernplattformen (um 6 Prozentpunkte, 63%-
69%) mehrmals pro Woche oder täglich im Fernunterricht vorkommt.  
 
Für Eltern von leistungsschwächeren und -stärkeren Kindern lassen sich dagegen 
hinsichtlich dieser Merkmale des Fernunterrichts keine wesentlichen Unterschiede 
ausmachen, mit einer Ausnahme: Eltern von leistungsschwächeren Kindern geben 
deutlich seltener (um 8 Prozentpunkte, 52%-60%) als Eltern von leistungsstärkeren 
Kindern an, dass die Lehrkräfte ihre Kinder im Fernunterricht täglich oder mehrmals 
wöchentlich zum Sehen von Lernvideos und zum Lesen von Texten aufforderten.  
 
Vergleicht man diese Befunde mit der repräsentativen Elternbefragung aus 
Deutschland zur Schulschließungen im ersten Lockdown, so zeigen sich deutliche 
Unterschiede. Der Anteil von Eltern, der davon berichtete, dass 
• gemeinsamer Online-Unterricht einmal pro Woche oder weniger oft stattfindet, 

war in der deutschen Vergleichsstudie deutlich höher ausgeprägt (70%). Unter 
jenen, die von täglichem gemeinsamen Online-Unterricht berichten, gab in der 
deutschen Vergleichsstudie zum ersten Lockdown gut die Hälfte (52%, 3% der 
Gesamtstichprobe) an, dass dieser maximal zwei Stunden pro Tag gedauert hat. 
In der vorliegenden Studie zum dritten Lockdown in Österreich sind dies deutlich 
weniger (15%, 5% der Gesamtstichprobe). Dagegen ist der Anteil jener, die von 
mindestens fünf Stunden gemeinsamem Online-Unterricht berichten, in der ös-
terreichischen Studie deutlich höher (42%, 13% der Gesamtstichprobe) als in der 
deutschen Studie (9%, 1% der Gesamtstichprobe). 

• Lernsoftware und -programme mehrmals wöchentlich oder täglich eingesetzt 
werden, war in der deutschen Vergleichsstudie noch deutlich geringer (43%).  

• ihre Kinder Rückmeldung von Lehrkräften zu den bearbeiteten Lernaufgaben er-
halten, war mit 36% ebenfalls deutlich geringer.  

• ihre Kinder einmal pro Woche oder weniger oft ein individuelles Lehrer-Schüler-
Gespräch haben, war mit 83% etwas höher als in der österreichischen Elternbe-
fragung.  

 
Für die anderen Fragen zu den Aspekten des Fernunterrichts sind die Befunde aus 
Deutschland ähnlich. Was die Unterschiede in den Teilstichproben betrifft, so zeig-
ten sich in der deutschen Vergleichsstudie sowohl für den Bildungsabschluss der 
Eltern als auch für die Leistungsfähigkeit ihrer Kinder deutliche Unterschiede, wobei 
Eltern mit akademischem Bildungsabschluss und Eltern von leistungsstärkeren Kin-
dern jeweils häufiger berichteten, dass die erfragten Aspekte im Fernunterricht vor-
kamen; mit einer Ausnahme: Eltern ohne akademischen Bildungsabschluss und von 
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leistungsschwächeren Kinder berichteten häufiger, dass ihre Kinder häufiger bereit-
gestellte Aufgaben zu bearbeiten hatten.  
 

 
Abbildung 34: Merkmale der Qualität des Fernunterrichts II – Kommunikation der Erwartung der Lehr-
kräfte 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

57% der Eltern geben an, dass die Erwartungen der Lehrkräfte klar kommuniziert 
wurden; für 21% der Eltern ist das nicht der Fall. Der akademische Bildungsabschluss 
der Eltern spielt für diese Einschätzung keine wesentliche Rolle. Demgegenüber be-
richten Eltern von leistungsschwächeren Kindern deutlich seltener (um 14 Prozent-
punkte, 47%-61%), dass die Erwartungen der Lehrkräfte klar kommuniziert werden.  
 
Die Frage zur Klarheit der Lehrererwartungen im Fernunterricht wurde neu entwi-
ckelt und war daher nicht in der deutschen Vergleichsstudie enthalten. 
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 Tools zur Bereitstellung von Lernaufgaben im Fernunterricht 

63% der Eltern berichten, dass zur Bereitstellung von Lernaufgaben im Fernunter-
richt digitale Lernplattformen zum Einsatz kommen, während andere digitale Wege 
(z.B. E-Mails) nur von 38% der Eltern angeführt werden. Damit haben digitale Lern-
plattformen zumindest aus Sicht der Eltern traditionellere Übermittlungswege wie 
das E-Mail als häufigstes Tool abgelöst. Dies deutete sich bereits in einer Analyse 
von über 100 Befragungen zum ersten Lockdown an (Helm et al., 2021).  
 
In der deutschen Vergleichsstudie zum ersten Lockdown nahmen digitale Lernplatt-
formen noch den zweiten Platz hinter den anderen Tools wie E-Mail, WhatsApp etc. 
ein. Im Vergleich zur deutschen Befragung ist die Nutzung der Übermittlung in Pa-
pierform in der aktuellen Befragung deutlich stärker ausgeprägt (DE: 20%, Ö: 34%).  
 

 
Abbildung 35: Tools – Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Wesentliche Unterschiede zwischen Eltern ohne und mit akademischem Abschluss 
sowie Eltern von leistungsschwächeren und -stärkeren Kindern können nicht beo-
bachtet werden; mit einer Ausnahme: Eltern ohne akademischen Bildungsabschluss 
berichten deutlich häufiger (um 6 Prozentpunkte, 40%-34%) von der Bereitstellung 
von Aufgaben mittels anderer digitaler Tools wie E-Mail, WhatsApp etc.  
 
In der deutschen Vergleichsstudie wurden keine Unterschiede nach den Teilstich-
proben berichtet. 
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 Lernumgebung im Fernunterricht 

73% der Eltern bewerten das Lernumfeld ihres jüngsten Schulkindes hinsichtlich der 
technischen Ausstattung und dem Platz zum Arbeiten als gut oder sehr gut. Bei 
Eltern ohne akademischen Bildungsabschluss und Eltern von leistungsschwächeren 
Kindern sind das etwas weniger (um 8 bzw. 11 Prozentpunkte, 70%-78% bzw. 66%-
77%). Eltern von leistungsschwächeren Kindern schätzen das Lernumfeld zudem 
häufiger als ausreichend oder ungenügend ein (um 5 Prozentpunkte, 13%-8%) als 
Eltern von leistungsstärkeren Kindern.  
 
Die Werte waren in der deutschen Vergleichsstudie zum ersten Lockdown sehr ähn-
lich. 70% der deutschen Eltern bewerteten das Lernumfeld als gut oder sehr gut, 
wobei Eltern ohne akademischem Bildungsabschluss und Eltern von leistungs-
schwächeren Kindern das – wie in der vorliegenden Studie – deutlich seltener taten.  
 
39% der Eltern berichten, dass im Zuge der Online-Lehre Probleme bei ihrem jüngs-
ten Schulkind aufgetreten sind. Dieser Anteil ist bei Eltern ohne akademischen Bil-
dungsabschluss deutlich kleiner (um 10 Prozentpunkte, 36%-46%) als bei Eltern mit 
akademischem Bildungsabschluss. Für Eltern von leistungsschwächeren Kindern ist 
der Anteil deutlich größer (um 11 Prozentpunkte, 48%-37%) als für Eltern von leis-
tungsstärkeren Kindern.  
 
In der deutschen Vergleichsstudie wurde nicht nach aufgetretenen Problemen im 
Rahmen der Online-Lehre gefragt. 
 

 
Abbildung 36: Lernumgebung im Fernunterricht – Qualität des Lernumfeldes zuhause 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 37: Lernumgebung im Fernunterricht - Probleme im Zuge der Online-Lehre 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Selbständigkeit der Kinder im Fernunterricht 

Ein Drittel (34%) der Eltern gibt an, dass ihr Kind während der Schulschließungen 
überfordert wirkte. Das frühe Aufstehen ist dabei aus Sicht von 20% der Eltern eine 
besondere Herausforderung für ihr jüngstes Schulkind. Viel häufiger (46% und 51%) 
wird dagegen ein geregelter Tagesablauf und das selbständige Lernen als beson-
dere Herausforderung für die Kinder gesehen. Am allerhäufigsten (80%) werden von 
den Eltern allerdings die fehlenden Sozialkontakte als besondere Herausforderung 
für die Kinder eingeschätzt.  
 

 
Abbildung 38: Selbstständigkeit der Kinder im Fernunterricht - Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Hinsichtlich dieser von den Eltern eingeschätzten Herausforderungen ihrer Kinder 
im Fernunterricht lassen sich primär zwischen Eltern von leistungsschwächeren und 
leistungsstärkeren Kindern Unterschiede ausmachen. Zwischen Eltern ohne und mit 
akademischem Bildungsabschluss hingegen zeigt sich nur für die wahrgenommene 
Überforderung des jüngsten Schulkindes ein Unterschied von 5 Prozentpunkten 
(36%-31%) zugunsten der Kinder von Eltern mit akademischem Bildungsabschluss. 
Der diesbezügliche Unterschied ist mit 20 Prozentpunkten (48%-28%) zwischen El-
tern von leistungsschwächeren und -stärkeren Kindern deutlich stärker ausgeprägt. 
Mit Ausnahme der Herausforderung fehlender sozialer Kontakte berichten Eltern 
von leistungsschwächeren Kindern deutlich häufiger als Eltern von leistungsstärke-
ren Kindern, dass das frühe Aufstehen (um 7 Prozentpunkte, 24%-17%), ein geregel-
ter Tagesablauf (um 9 Prozentpunkte, 51%-42%) und das selbständige Lernen (um 
21 Prozentpunkte, 65%-44%) Herausforderungen für ihr jüngstes Schulkind darstel-
len. 
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Die Items zum Bereich „Selbständigkeit der Kinder/Jugendlichen im Fernunterricht“ 
wurden neu entwickelt und waren daher nicht in der deutschen Vergleichsstudie 
enthalten.  
 

 
Abbildung 39: Selbstständigkeit der Kinder im Fernunterricht – Überforderung des Kindes 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 40: Selbstständigkeit der Kinder im Fernunterricht – Frühes Aufstehen 
Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Abbildung 41: Selbstständigkeit der Kinder im Fernunterricht – Geregelter Tagesablauf 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 

 
Abbildung 42: Selbstständigkeit der Kinder im Fernunterricht – Selbstständiges Lernen 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 43: Selbstständigkeit der Kinder im Fernunterricht – Fehlender sozialer Kontakt zu Gleich-
altrigen 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Herausforderungen aus Sicht der Eltern 

Während 18% der Eltern die Hilfeleistung beim Lernen ihres jüngsten Schulkindes 
während der Schulschließungen im Jänner 2021 als besondere Herausforderung ein-
stufen, führen 57% der Eltern die Lernbegleitung (motivieren, anleiten, erklären) und 
Lernkontrolle während dieser Zeit als besondere Herausforderung an. Die fehlende 
Zeit, das fehlende Wissen und die fehlende Motivation der Eltern sind für 48%, 29% 
und 35% der Eltern eine besondere Herausforderung.  
 

 
Abbildung 44: Herausforderungen aus Sicht der Eltern – Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Nahezu alle der fünf erfragten Herausforderungen der Eltern im Fernunterricht wei-
sen relevante Unterschiede nach dem Bildungsabschluss der Eltern und der Leis-
tungsfähigkeit der Kinder auf. So berichten Eltern ohne akademischen Bildungsab-
schluss deutlich häufiger als Eltern mit akademischem Bildungsabschluss davon, 
dass die Hilfeleistung bei der Erledigung der Aufgaben für die Schule durch ihre 
Kinder (um 7 Prozentpunkte, 21%-14%), das fehlende Wissen (um 12 Prozentpunkte, 
33%-21%) und die fehlende Motivation (um 7 Prozentpunkte, 38%-31%) der Eltern 
bei der Lernbegleitung ihres jüngsten Schulkindes besondere Herausforderungen 
im Fernunterricht darstellen. Die Unterschiede zwischen Eltern von leistungsschwä-
cheren Kindern und Eltern von leistungsstärkeren Kindern fallen deutlich stärker aus. 
Eltern von leistungsschwächeren Kindern berichten deutlich häufiger als Eltern von 
leistungsstärkeren Kindern davon, dass alle fünf Aspekte (Hilfeleistung: um 12 Pro-
zentpunkte, 28%-16%; Lernbegleitung und -kontrolle: um 18 Prozentpunkte, 69%-
51%; fehlende Zeit: um 16 Prozentpunkte, 59%-43%; fehlendes Wissen: um 18 Pro-
zentpunkte, 42%-24%, fehlende Motivation: um 17 Prozentpunkte, 46%-29%) beson-
dere Herausforderungen im Fernunterricht darstellen. 
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Die Items zum Bereich „Selbständigkeit der Kinder/Jugendlichen im Fernunterricht“ 
wurden neu entwickelt und waren daher nicht in der deutschen Vergleichsstudie 
enthalten.  
 

 
Abbildung 45: Herausforderungen aus Sicht der Eltern – Fehlende Unterstützung durch die Eltern 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 46: Herausforderungen aus Sicht der Eltern – Lernbegleitung und Lernkontrolle zuhause 
Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Abbildung 47: Herausforderungen aus Sicht der Eltern – Fehlende Zeit für die Lernbegleitung 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 

 
Abbildung 48: Herausforderungen aus Sicht der Eltern – Fehlendes Wissen für die Lernbegleitung 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 49: Herausforderungen aus Sicht der Eltern – Fehlende Motivation für die Lernbegleitung 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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3.2. Teil 2: Akzeptanz bildungspolitischer Maßnahmen 

 Akzeptanz der Schulschließungen 

Während 35% der Eltern die Schulschließungen als richtige Maßnahme einschätzen, 
lehnen 52% der Eltern diese Aussage ab. Eltern ohne akademischen Bildungsab-
schluss und Eltern von leistungsschwächeren Kindern stimmen dieser Aussage 
deutlich seltener (um 5 bzw. 10 Prozentpunkte, 33%-38% bzw. 28%-38%) zu als El-
tern mit akademischem Bildungsabschluss und Eltern von leistungsstärkeren Kin-
dern.  
 
Zum Vergleich: In der deutschen Elternbefragung zum ersten Lockdown hielten 79% 
die Schulschließungen für eine richtige Maßnahme.  
 

 
Abbildung 50: Akzeptanz der Schulschließungen 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Schulnoten für die (Bildungs-)Politik 

Berücksichtigt man den Anteil an Eltern, die nicht beurteilen konnten, wie gut die 
Politik auf die Bedürfnisse verschiedener Schüler-, Eltern- und Lehrergruppen ein-
geht, so bewerten die Eltern die Politik im Durschnitt mit Schulnoten zwischen 3,4 
und 4,0. Die Berücksichtigung der Bedürfnisse von Schüler*innen aus schwierigen 
sozialen Verhältnissen durch die Politik wird dabei am schlechtesten von den Eltern 
bewertet; am besten wurde dagegen die Politik für alle Lehrkräfte beurteilt. Die An-
teile jener Eltern, die die Bildungspolitik mit einem Befriedigend, Gut oder Sehr Gut 
beurteilen liegt für die Bildungspolitik…  
• für alle Schüler*innen bei 35% (25% für Schüler*innen aus schwierigen sozialen 

Verhältnissen). 
• für alle Eltern bei 39% (26% für Eltern aus schwierigen sozialen Verhältnissen). 
• für alle Lehrkräfte bei 43% (29% Lehrkräfte an Schulen mit vielen Schüler*innen 

aus schwierigen sozialen Verhältnissen).  
 
Auch in der deutschen Vergleichsstudie zum ersten Lockdown fielen die Noten für 
die Bildungspolitik für alle Schüler*innen, Eltern, Lehrkräfte besser aus als für die 
Bildungspolitik für Schüler*innen und Eltern aus schwierigen sozialen Verhältnissen 
und für Lehrkräfte an Schulen mit vielen Schüler*innen aus schwierigen sozialen Ver-
hältnissen. Allerdings waren die Anteile der Eltern, die mindestens ein Befriedigend 
vergaben, durchwegs höher: Schüler*innen 68% (Schüler*innen aus schwierigen so-
zialen Verhältnissen: 48%), Eltern 63% (49%), Lehrkräfte 73% (63%).  
 

 
Abbildung 51: Schulnoten für die (Bildungs-)Politik - Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Der Anteil der Eltern, der die Bildungspolitik mit einem Befriedigend, Gut oder Sehr 
gut beurteilt, unterscheidet sich nicht wesentlich zwischen Eltern ohne und mit aka-
demischem Bildungsabschluss und zwischen Eltern von leistungsschwächeren und 
leistungsstärkeren Kindern. Auch der Notendurchschnitt unterscheidet sich nicht 
wesentlich zwischen Eltern ohne und mit akademischem Bildungsabschluss und 
zwischen Eltern von leistungsschwächeren und leistungsstärkeren Kindern. 
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 Leistungsbeurteilung 

Rund vier von zehn Eltern sind der Meinung, dass die Leistungsbeurteilung im 
Corona-Schuljahr die Auswirkungen der Krise berücksichtigen sollte, indem die Kri-
terien für den Aufstieg in die nächste Klasse herabgesetzt werden (45%), leichtere 
Abschluss- und Maturaprüfungen gestellt werden sollten (42%) und die aktuelle 
Schulschließungen in den Noten Berücksichtigung finden sollte (44%).  
 

 
Abbildung 52: Leistungsbeurteilung - Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Diese Zustimmungsanteile unterscheiden sich nicht zwischen Eltern ohne und mit 
akademischem Bildungsabschluss. Dagegen zeigt sich ein deutlicher Unterschied 
zwischen Eltern von leistungsschwächeren und leistungsstärkeren Kindern. Eltern 
von leistungsschwächeren Kindern stimmen deutlich häufiger als Eltern von leis-
tungsstärkeren Kindern zu, dass die Kriterien für den Aufstieg in die nächste Klasse 
herabgesetzt (um 20 Prozentpunkte, 59%-39%) und dass leichtere Abschluss- und 
Maturaprüfungen gestellt werden sollten (um 14 Prozentpunkte, 52%-38%). Dage-
gen stimmen sie weniger häufig zu, dass die aktuelle Schulschließungen in der No-
tengebung berücksichtigt wird (um 6 Prozentpunkte, 40%-46%).  
 
Die Items zum Bereich „Leistungsbeurteilung“ wurden neu entwickelt und waren 
daher nicht in der deutschen Vergleichsstudie enthalten.  
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Abbildung 53: Leistungsbeurteilung – Aufstieg in die nächste Klasse 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Abbildung 54: Leistungsbeurteilung – Leichtere Abschluss-/Maturaprüfungen 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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/Maturaprüfungen gestellt werden als in den vergangenen Jahren.
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Abbildung 55: Leistungsbeurteilung – Berücksichtigung der aktuellen Situation bei der Notengebung 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Die aktuelle Situation der Schulschließungen wird bei der Notengebung 
berücksichtigt.
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 Förderunterricht 

Rund 8 von 10 Eltern sind für die Umsetzung von Fördermaßnahmen. Diese Befür-
wortung von Fördermaßnahmen unterscheidet sich nicht zwischen Eltern ohne und 
mit akademischem Bildungsabschluss sowie zwischen Eltern von leistungsschwä-
cheren und leistungsstärkeren Kindern. 
 
Die Items zum Bereich „Förderunterricht“ wurden neu entwickelt und waren daher 
nicht in der deutschen Vergleichsstudie enthalten.  
 

 
Abbildung 56: Förderunterricht – Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Ferien 

Für eine Vorverlegung der Semesterferien sind 18% der Eltern; 39% sind dagegen. 
Zur Frage, ob die Eltern für oder gegen eine Verkürzung der Sommerferien zum 
Ausgleich coronabedingter Lerndefizite sind, gehen die Meinungen deutlich ausei-
nander. 39% der Eltern sind dafür, 48% dagegen, 14% können das nicht sagen. Von 
jenen Eltern, die für eine Verkürzung der Sommerferien sind, sind 8% dafür, dass die 
Sommerferien um eine Woche reduziert werden; 39% sind für eine Reduktion um 
zwei Wochen; 27% für eine dreiwöchige, 19% für eine vierwöchige, 3% für eine 
fünfwöchige, 2% für sechswöchige und 1% für ein achtwöchige Reduktion.  
 
In der Frage der Vorverlegung der Semesterferien und der Verkürzung der Som-
merferien unterscheiden sich die Eltern ohne und mit akademischem Abschluss so-
wie die Eltern von leistungsschwächeren und -stärkeren Kindern nicht wesentlich 
voneinander. Mit einer Ausnahme: Eltern mit akademischem Abschluss lehnen eine 
Reduktion der Sommerferien etwas stärker ab (um 5 Prozentpunkte, 46%-51%).  
 
Die Items zum Bereich „Ferien“ wurden neu entwickelt und waren daher nicht in der 
deutschen Vergleichsstudie enthalten.  
 

 
Abbildung 57: Ferien – Vorverlegung der Semesterferien 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 58: Ferien – Verkürzung der Sommerferien 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Homeschooling-Gruppen 

Etwas mehr als die Hälfte der Eltern (56%) ist dafür, dass es bei Schulschließungen 
für Familien mit jungen Kindern trotz möglicher Kontaktsperren erlaubt sein sollte, 
sich mit weiteren Familien in fixen Gruppen zusammenzutun, um sich bei der Be-
treuung und beim Lernen zu Hause abzuwechseln. Die Teilstichproben unterschei-
den sich in dieser Frage nicht.  
 
In der deutschen Vergleichsstudie waren es 67% der Eltern, die sich für solche 
Homeschooling-Gruppen aussprachen.  
 

 
Abbildung 59: Homeschooling-Gruppen 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Zielgruppenorientierte Betreuung 

Zwei Drittel (67%) bis über drei Viertel (78%) der Eltern sind dafür, dass Kinder aus 
bestimmten, oft benachteiligten oder schlechter gestellten Gruppen (Kinder aus 
schwierigen sozialen Verhältnissen, Kinder von Alleinerziehenden, Kinder mit Mig-
rationshintergrund, Kinder, deren Eltern einen geringen Bildungsabschluss haben, 
Kinder, deren Eltern keine Möglichkeit zum Homeoffice haben) intensiver betreut 
werden.  
 
Dies deckt sich mit der Einstellung der deutschen Bevölkerung im ersten Lockdown. 
Große Mehrheiten sprachen sich dafür aus, „dass Kinder aus schwierigen sozialen 
Verhältnissen (83%), Kinder von Alleinerziehenden (76%), Kinder mit Migrationshin-
tergrund (66%), Kinder von Eltern mit niedrigem Bildungsabschluss (70%) sowie 
Kinder, deren Eltern keine Möglichkeit haben, im Homeoffice zu arbeiten (79%), von 
ihren Lehrer*innen in der Zeit der Schulschließungen intensiver betreut werden“ 
(Wößmann et al., 2020, S. 14). 
 

 
Abbildung 60: Zielgruppenorientierte Betreuung – Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Bezüglich drei dieser fünf Betreuungsfragen unterscheiden sich Eltern ohne und mit 
akademischem Bildungsabschluss. Eltern ohne akademischen Abschluss sind ten-
denziell seltener dafür, dass Kinder aus schwierigen sozialen Verhältnissen (um 5 
Prozentpunkte, 77%-82%), Kinder mit Migrationshintergrund (um 11 Prozentpunkte, 
63%-74%) und Kinder, deren Eltern einen geringen Bildungsabschluss haben (um 5 
Prozentpunkte, 66%-71%) intensiver betreut werden. Eltern von leistungsschwäche-
ren Kindern unterscheiden sich nicht wesentlich von Eltern von leistungsstärkeren 
Kindern bzgl. der zielgruppenorientierten Betreuung. 
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Abbildung 61: Zielgruppenorientierte Betreuung – Kinder aus schwierigen sozialen Verhältnissen 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 

 
Abbildung 62: Zielgruppenorientierte Betreuung – Kinder von Alleinerziehenden 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 63: Zielgruppenorientierte Betreuung – Kinder mit Migrationshintergrund 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 

 
Abbildung 64: Zielgruppenorientierte Betreuung – Kinder, deren Eltern einen geringeren Bildungsab-
schluss haben 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 65: Zielgruppenorientierte Betreuung – Kinder, deren Eltern keine Möglichkeit haben, zu 
Hause zu arbeiten 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Inanspruchnahme von Fördermaßnahmen 

Die von der Regierung im Förderpaket geplanten Maßnahmen würden von rund ei-
nem Viertel/einem Drittel (Lernbetreuung in den Semesterferien 27%/Osterferien 
27%, Sommerschule 32%) bis rund der Hälfte (zusätzlicher Förderunterricht 48%) 
der Eltern wahrgenommen werden. Ein relativ hoher Anteil kann das nicht beurteilen 
(14% bis 21%).  
 

 
Abbildung 66: Inanspruchnahme von Fördermaßnahmen – Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 

Eltern ohne akademischen Bildungsabschluss würden den wöchentlichen Förderun-
terricht (um 6 Prozentpunkte, 50%-44%), die Betreuung in den Semester- (um 7 
Prozentpunkte, 29%-22%) und Osterferien (um 5 Prozentpunkte, 29%-24%) etwas 
häufiger wahrnehmen als Eltern mit akademischem Bildungsabschluss. Auch sind 
die Anteile der Eltern ohne akademischen Bildungsabschluss, die diese drei Förder-
maßnahmen nicht in Anspruch nehmen würden, deutlich geringer ausgeprägt als 
die Anteile der Eltern mit akademischem Bildungsabschluss (wöchentlicher Förder-
unterricht: um 10 Prozentpunkte, 27%-37%; Lernbetreuung in den Semesterferien: 
um 10 Prozentpunkte, 55%-65%; Lernbetreuung in den Osterferien: um 9 Prozent-
punkte, 56%-65%). Hinsichtlich der Nutzung der Sommerschule unterscheiden sich 
die beiden Gruppen nicht wesentlich.  
 
Der Bedarf an Fördermaßnahmen ist erwartungsgemäß besonders stark bei Eltern 
mit leistungsschwächeren Kindern ausgeprägt. Sie würden deutlich häufiger als El-
tern von leistungsstärkeren Kindern alle vier Fördermaßnahmen in Anspruch neh-
men: wöchentlicher Förderunterricht (um 20 Prozentpunkte, 63%-43%), Lernbe-
treuung in den Semesterferien (um 8 Prozentpunkte, 33%-25%); Lernbetreuung in 
den Osterferien (um 9 Prozentpunkte, 34%-25%), Sommerschule (um 7 Prozent-
punkte, 37%-30%). Auch würden sie die Maßnahmen deutlich seltener nicht in An-
spruch nehmen: wöchentlicher Förderunterricht (um 17 Prozentpunkte, 18%-35%), 
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Lernbetreuung in den Semesterferien (um 13 Prozentpunkte, 49%-62%); Lernbe-
treuung in den Osterferien (um 10 Prozentpunkte, 52%-62%), Sommerschule (um 10 
Prozentpunkte, 44%-54%). 
 
Die Items zum Bereich „Inanspruchnahme von Fördermaßnahmen“ wurden neu ent-
wickelt und waren daher nicht in der deutschen Vergleichsstudie enthalten.  
 

 
Abbildung 67: Inanspruchnahme von Fördermaßnahmen – Zusätzlicher Förderunterricht 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 68: Inanspruchnahme von Fördermaßnahmen – Lernbetreuung in den Semesterferien 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Abbildung 69: Inanspruchnahme von Fördermaßnahmen – Lernbetreuung in den Osterferien 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 70: Inanspruchnahme von Fördermaßnahmen – Sommerschule 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Umsetzung des Förderunterrichts 

71% der Eltern schätzen die von der Regierung geplanten zwei Stunden pro Woche 
zusätzlichen Förderunterricht als (eher) ausreichend ein. Knapp die Hälfte der Eltern 
(46%) ist auch der Meinung, dass Lehramtsstudierende, die die Lernbetreuung in 
den Ferien überwiegend übernehmen sollen, ausreichend auf die Bedürfnisse ihrer 
Kinder eingehen können.  
 
Hinsichtlich des Ausmaßes des Förderunterrichts unterscheiden sich Eltern ohne 
und mit akademischem Bildungsabschluss nicht wesentlich. Dagegen stimmen El-
tern ohne akademischen Bildungsabschluss seltener (um 6 Prozentpunkte, 43%-
49%) als Eltern mit akademischem Bildungsabschluss der Aussage zu, dass Lehr-
amtsstudierende auf die Bedürfnisse ihrer Kinder eingehen können. Eltern von leis-
tungsschwächeren Kindern geben erwartungsgemäß deutlich seltener (um 17 Pro-
zentpunkte, 58%-75%) als Eltern von leistungsstärkeren Kindern an, dass die geplan-
ten zwei Wochenstunden Förderunterricht (eher) ausreichend sind. Auch sind sie 
seltener (um 9 Prozentpunkte, 39%-48%) der Meinung, dass Lehramtsstudierende 
auf die Bedürfnisse ihrer Kinder eingehen können.  
 
Die Items zum Bereich „Quantität und Qualität der Fördermaßnahmen“ wurden neu 
entwickelt und waren daher nicht in der deutschen Vergleichsstudie enthalten.  
 

 
Abbildung 71: Umsetzung des Förderunterrichts – Ausmaß des Förderunterrichts 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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Abbildung 72: Umsetzung des Förderunterrichts – Lernbetreuung durch Lehramtsstudierende 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 
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 Ausstattung mit „Gratis-Laptops“ 

Rund 4 von 10 Eltern (41%) sind dafür, dass alle Schüler*innen „Gratis-Laptops“ be-
kommen. Nahezu doppelt so viele Eltern (78%) sind dafür, dass Schüler*innen, deren 
Familien sich die technische Ausstattung nicht leisten können, „Gratis-Laptops“ be-
kommen.  
 
Die Vergleichszahlen aus dem ersten Lockdown in Deutschland liegen etwas höher. 
Eine knappe Mehrheit von (a) 51% bzw. (b) 81% der deutschen Eltern stimmte in der 
ifo-Studie dem Vorschlag zu, dass der Staat (a) alle Schüler*innen bzw. (b) Schü-
ler*innen, deren Familien sich die technische Ausstattung nicht leisten können, wäh-
rend der Corona-bedingten Schulschließungen mit einem eigenen Laptop ausstat-
tet.  
 

 
Abbildung 73: Laptops - Übersicht (Gesamtstichprobe) 

Quelle: JKU-Bildungsbarometer #1 

 
Hier unterscheiden sich die Eltern ohne und mit akademischem Abschluss sowie die 
Eltern von leistungsschwächeren und -stärkeren Kindern nicht wesentlich voneinan-
der. Mit einer Ausnahme: Eltern ohne akademischen Bildungsabschluss sind seltener 
(um 6 Prozentpunkte, 76%-82%) als Eltern mit akademischem Bildungsabschluss 
dafür, dass Kinder aus finanziell schwachen Familien einen „Gratis-Laptop“ bekom-
men. 
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